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Y'Im l{antfe erwälint 

Gefinkelter Busek 
Als im Frühjahr Josef Riegler sein Amt als ÖVP-Parteiebef 
niederlegte und der Kampf um seine Nachfolge entbrannte, 
wurde der Wissenschaftsminister in den Medien immer als er­
fahrener und a~gekocbter Politprofi dargestellt. Daß er die­
sem Ruf voll und ganz gerecht werden kann, hat sieb nun 
aueb durch seine Vorgangsweise in bildungspolitiscben An­
liegen gezeigt. 
Noch vor Beginn des neuen Semesters ging Busek mit dem 
abstrusen Plan, eine Studieneingangsprüfung einzuführen, in 
die Öffentlichkeit. Angeblich sollte dieser Vorschlag sogar in 
Form eines Initiativantrags, ohne Begutachtungsverfabren, 
ins Parlament eingebracht werden. Ob Busek wirklich vorhat­
te, diesen Plan durchzusetzen, muß angezweifelt werden. Zu 
radikal und undurchdacht erschien dieses Vorhaben. Daher 
fiel es der Hocbschülerschaft nicht schwer, die Unzweckmä­
ßigkeit einer solchen Prüfung damllegen und ein umfangrei­
ches Argumentationspapier gegen die nunmehr 
Knodt-Out-Prüfung genannte Hürde zu erstellen. 
Mittlerweile ist dieser Plan, wie von einigen ÖH'lern vorher­
gesehen, längst gestorben. Dafür gibt es eine neue Konstruk­
tion, die Studieneingangsphac;e: Wer die geforderten 
Prüfungen nicht besteht, fliegt nicht aus der Studienrichtung 
hinaus sondern erhält einfach keine Familienbeihilfe mehr. 

Im Vergleich mit der Knock-Out-Prüfung muß dieses 
Vorhaben harmlos erscheinen. Der Verdacht liegt also nahe, 
daß der schlaue Erhard ganz bewußt zuerst eine riesige Mauer 
aufgebaut hat, an der sich alle die Schädel einrennen sollten, 
um dann mit einer etwas weniger radikalen Lösung den Ein­
druck zu erwecken, es sei ohnehin alles bestens. 

Ähnlich könnte es sieb' mit dem Diskussionsent­
Wurf zur Universitätsorganisation verhalten. Dieser Entwurf, 
der die Autonomie der Universität stärken sollte, bedeutet in 
Wirklichkeit eine radikale Einschränkung derselben. Die Ab­
lehnung des Vorschlags kommt daher von seiten aller Betrof­
fenen. Von Prorektor Kenner von der UNI Graz bis zu Rektor 
Ebenbauer aus Wien, vom Akademischen Senat an der TU 
bis zur Hocbscbülerschaft. 
Außer der Industriellenvereinigung sche~t den geplanten 
Managementstrukturen der Universitäten niemand etwas ab­
gewinnen zu können. Nichts destotrotz schreibt der "Stand­
ard" am 11.11.1991 unter "UNI-Reform, nicht abgelehnt": 
"Wissenschaftsminister Busek ist überzeugt, daß sein vor 
rund einem Monat präsentierter Entwurf zur Universitätsre­
form angenommen werde. Er habe mit Kritik gerechnet. Es 
habe aber noch niemand gesagt, dies alles sei abzulehnen." 

Es liegt durchaus im Bereich des Möglichen, daß 
diese Sätze gegenstandslOS sind und die Pläne des Ministe­
riums ohnehin ganz anders aussehen. Vielleicht sollte das 
vorliegende Konzept in erster Unie auch nur den Zweck er­
füllen, die Universitätsangebörigen dazu zu zwingen, selbst 
Vorschläge flir eine Reform zu erarbeiten. 
Sollte das zutreffen, so gebührte Erbard Busek zweüelsobne 
der Titel "Gefinkeltster Politiker ÖSterreichs". 
Ich würde es ihm und uns allen wünschen. 
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Reife Apfe 
Geht es nach den Beach Boys und dem Cola- er­
bespot, ist das Leben ein einziger Spaß. Neuer­
dings spielt sich ein weiterer Amerikaner mit die-

Um zu neuen Ideen zu 
kommen, braucht man 

auch als Student einen klaren 
Kopf. Und nicht lästige Routi­
nearbeiten, die nur irritieren. 
Diese Tatsache hat man bei 
Apple-Macintosh gleich an­
fangs erkannt. .. Wer weniger 
lernt, macht auch weniger 
falsch," sagten sich"die Her­
steller 1984. Allen Unkenru­
fen zum Trotz ist es ihnen 
wirklich gelungen, Computer 
zu produzieren, die es dem 
Benützer schwer machen, Feh­
ler zu begehen. Das Geheim­
nis dafür ist rasch gelüftet: 
Wer nur ein einziges Macin­
tosh-Programm gelernt hat, 
versteht alle. 

streut: Die hohe Benutzer­
freundlichkeit ist gepaart mit 
einem gewaltigen Maß an Lei­
stungsstärke, Flexibilität und 
Anpassungsvermögen. Disket­
ten und Festplattenlaufwerke 
können ohne Probleme zwi­
schen den verschiedenen Ma­
cintosh-Geräten ausgetauscht 
werden. Durch spezielle zu­
sätzliche Erweiterungen 
nen nicht nur Vft_ ... _ ..... " 

mit Scanner und Laserdrucker, 
sondern auch mit Telefonen, 
Videorecorder, TV -Geräten 
und TV-Monitoren geschaffen 
werden. 

Von Anfang an öffnet sich 
dem Benutzer die riesige Soft­
ware-Bibliothek, in der un-

Die Einfachheit zeigt sich dem glaubliche 10.000 Anwendun-
Apple-Neuling erstmals bei gen zur Verfügung stehen, von 

. der Installation _ Pannen sind denen alle den gleichen Richt­
fast unmöglich. Die nächste linien folgen. Egal, ob sie neu 

E f h Ze ·gen nd oder alt sind, sie sind unterein-r a rung: ,,1 u 
Klicken" mit der Maus ist die ander kompatibel. Auch die 
Macintosh-Alternative zum ersten Anwendungen, die 

vor Jahren ent­
herkömmlichen "Compu- I:r--~~.;;~?\,: 
terkommandos merken u wickelt wur-

den, arbei und ein tippen" . Das 
Lernen ist damit schon heute immer 
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zu Ende. Eine be- noch auch auf 

sondere Art von 
Freiheit, vor 
allem für 
Leute, die 
nichts mit 
kompli­
zierten Symbolen und Tasten­
kommandos am Hut haben. 
Der Kommunikation zwischen 
Computer und Anwender steht 
nichts mehr im Weg. 

Bedenken, daß der Macintosh 
zwar einfach, zu bedienen ist, 
sich aber auch seine geistige 
Kapazität in einfacheren Bah­
nen bewegt, werden rasch zer-

Macintosh­
Geräten. Das 

heißt, daß 
k ein e 

Abän­
derun­

gen oder Anpassungen not­
wendig sind, wenn das System 
im Laufe der Zeit ergänzt 
wird. Was dem Benutzer wie­
derum beim Sparen hilft: Zum 
Beispiel für den Urlaub am 
kalifornischen Strand - mit 
Beach Boys im Ohr und Coca­
Cola in der Hand. 
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für Techniker 
sen Symbolen für Freiheit und unbegrenzte Mög­
lichkeiten: Apple Macintosh. Neuerdings zu 
durchaus erschwinglichen Preisen. 

Programme 
Mathematica 
Das Softwarepaket, das im 
mathematischen Bereich alle 
Stückerln spielt. Kann kalku­
lieren, programmieren, mathe­
matisches Wissen darstellen 
und 3-D-Bilder erstellen. 

.stat View 11 
W tatistikern lacht das Herz: 

Häufigkeitsdiagramme, S tich­
probenanalysen, Vergleiche, 
Dateneingaben in Matrixform 
werden zum Schnellverfahren. 

RagTime 
Die Grundidee: verschiedene 
Dokumente in einem Pro­
gramm produzieren. Also gibt 
es eine Layoutfunktion mit 
Textverarbeitung, Tabellen­
kalkulation, Diagrammen etc. 

macControl 
Ideal zur Verwaltung, Bear­
beitung und grafischen Dar­
stellung von Managementin­
formationen. Mathematisches, 
~gisches und betriebswirt­
_ haftIiches Wissen erleichtert 

komplexe Unternehmensvor­
gänge. 

ArchiCAD 
Entwürfe, Darstellungen von 
Baukörpern, Innenraumaus­
stattung - diese Software, spe­
ziell für das Bauwesen konzi­
piert, macht's möglich. 3-D­
Senkrechtprojektionen und 
perspektivische Ansichten 
werden automatisch darge­
stellt. 60fache Vergrößerung 
mit dem Zoom. 

4th Dimension 
Große Datenmengen mit bis 
zu 4 Gigabyte lassen sich ~it 
dieser Datenbank einfach ver-

walten. Unterschiedliche Da­
tentypen - alphanumerisch, 
Text, Zahl, Datum, Zeit und 
Bild - und die Manipulations­
möglichkeiten erlauben die 
Entwicklung von individuellen 
Anwendungen. 

DeltaGraph 
Das ideale Grafik-Programm 
für die Darstellung von Wer­
ten bzw. Zahlen. Neben 3-D­
Diagrammtypen gibt es ein 
Zeichenprogramm und die 
volle Farbpaleue. Aus allen 
Kalkulationsprogrammen kön­
nen Daten importiert werden. 

Die neuen Äpfel . 
Power Books 
Der Mac zum Mitnehmen. 
Der Bildschirm

A 
dient im Ru­

hezustand gleichzeitig als 
Deckel für die Tastatur. An­
stelle der Maus wird mit 
einem Trackball gearbeitet. 
Das kleine .. 100-er" -Modell 
wiegt nur 2,3 kg und ist mit 
Maßen von 28x21x4,6 Zenti­
metern sehr reiselustig. 

Classic, der Zweite 
Das Einsteiger-Modell - und 
doch eine ideale Arbeitsstati­
on für alle rechenintensive 
Aufgaben. 

Die kraftvollen Türme 
Der Quadra 700 und 900 sind 
Apples Antwort auf die Kon­
kurrenz auf dem Worksta­
tionbereich. Der kleine Riese, 
der 700er, kann mit seinem 
68040-Processor eine Ge­
dächtnisleistung von bis zu 
68MB 
bringen. Und ist mit einer 

80 MB- oder einer 160 MB­
Festplatte lieferbar. 

-9-

DIESEN COMPUTER 

LEIHT DIR 
MANFRED TRAFFLER . 
ZUM KENNENLERNEN. 

Schreib ihm. Unter den EinsenduiJgen werden drei Apple Classic für eine Woche 

zum Kennenlernen verliehen. Inklusive: Blitzeinschulung. Exklusive: Rechtsweg. 

Verlosung: 13. Dezember, 17 Uhr. Gewinner: werden schriftlich verständigt. 

® mantra 
Apple Center Forschung & Lehre • Leonhardstraße 125 • Tel. 38 45 38 
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ICH HOL IHN MIR. 
Außerdem möchte ich 
alle Informationen über das Angekreuzte 

• . Kleine Apple (Classic, LC) 

• . Große Apple (Ci, Fx, Quadra) 

•. Tragbare Apple (power Book) 
I. 

• • Programme 

•. Borgt mir den Apple 

Ich heiße: 

und wohne: 
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